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Infektionskrankheiten 
untersuchen
Der Bund soll künftige 
Viren-Überwachung regeln.

Schweizer Gesundheitssystem am Limit
Spitaldachverband H+ schlägt Alarm.

BERN – Das Schweizer Gesundheitssystem ist laut der Direk-
torin des Spitaldachverbands H+ an seine Grenzen gestossen. 
«Langfristig ist das aktuelle System zum Scheitern verurteilt», 
sagte Anne-Geneviève Bütikofer. «Die Frage, die man sich 
stellen muss, ist, ob die derzeitige Finanzierung noch 20 oder 
30 Jahre lang aufrechterhalten werden kann, und die Antwort 
lautet nein», so Bütikofer in einem veröffentlichten Interview 

in Le Temps. Die Politik müsse aufhören, nur über die Kosten 
zu sprechen. Mit Blick auf überfüllte Notfallstationen, ge-
schlossene Betten aufgrund von Personalmangel und zu we-
nige Ärzte in psychiatrischen Kliniken forderte sie alle Beteilig-
ten auf, sich an einen Tisch zu setzen und nach alternativen 
Lösungen zu suchen. Die derzeitige Situation «führt zu einer 
Unterversorgung», sagte sie. Sie sei auch � nanziell eindeutig 
schlecht für die Spitäler: «Die Spitäler leiden unter einer 
Unter� nanzierung von 10 Prozent im stationären Bereich und 
sogar 30 Prozent im ambulanten Bereich», so Bütikofer. Die 
Schweiz habe 2019 81 Spitäler und Kliniken weniger gezählt 
als 2001, ein Rückgang von 23 Prozent. «Der medizinisch-
technische Fortschritt führt zu kürzeren Aufenthalten und 
macht damit einen Teil der bestehenden Strukturen über� üs-
sig [...] Der technologische Fortschritt erfordert aber höhere 
Investitionen», sagte Bütikofer. Sie forderte, den «veralteten» 
Tarif TARMED rasch durch den neuen Tarif für ambulante Leis-
tungen, den TARDOC, zu ersetzen. 

Quelle: www.medinlive.at
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BERN – Über 600 Experten sowie 
rund 80 Ministerdelegationen aus aller 
Welt nahmen am fünften Globalen 
Ministergipfel zur Patientensicherheit 
am 23. und 24. Februar in Montreux 
teil. Im Mittelpunkt der Gespräche 
standen die konkreten Massnahmen, 
die zur Verbesserung der Patienten-
sicherheit getroffen werden müssen. 
Die Teilnehmenden waren sich einig, 
dass trotz der erzielten Fortschritte 
weitere Bemühungen erforderlich sind, 
um eine wirksame und qualitativ 
hochwertige Versorgung für alle Pa-
tienten zu gewährleisten. In allen Län-
dern, unabhängig von ihrem Einkom-
men und ihrer geogra� schen Lage, 
erleiden Patienten Schäden im Rah-
men der Gesundheitsversorgung. An 
dem mit Unterstützung der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) orga-
nisierten «Global Ministerial Summit 
on Patient Safety» kommen politische 
Entscheidungsträger sowie Experten 
jedes Jahr in einem anderen Land zu-

sammen, um die Patientensicherheit 
und die Versorgungsqualität zu för-
dern. Die Gespräche auf Minister-
ebene führten zur einvernehmlichen 
Erkenntnis, dass trotz der weltweit 
erzielten Fortschritte weitere Bemü-
hungen erforderlich sind, damit alle 
Patienten eine angemessene, sichere 
und qualitativ hochwertige Versor-
gung erhalten. In dieser Hinsicht bie-
ten die aus der COVID-19-Krise gezo-
genen Lehren ein enormes Potenzial 
für den Aufbau belastbarerer Gesund-
heitssysteme. Zu den notwendigen 
Massnahmen gehören insbesondere 
eine verstärkte globale Zusammen-

arbeit in vielen verschiedenen Sektoren 
sowie eine bessere Lernkultur im Sicher-
heitsbereich. Am Gipfel wurde auch 
die Bedeutung des Globalen WHO-
Aktionsplans für Patientensicherheit 
2021–2030 hervorgehoben, der eine 
umfassende Roadmap zur Verstär-
kung der Patientensicherheit beinhal-
tet. Die Minister und Experten wür-
digten auch die bedeutenden natio-
nalen und internationalen Initiativen 
sowie das Engagement zahlreicher 
Stakeholder auf der ganzen Welt. 

Quelle: Eidgenössisches Departement 
des Innern
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Für mehr Patientensicherheit
Rund 80 ausländische Delegationen in Montreux versammelt.
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WISSENSCHAFT: Optimale Bodenhygiene
Eine ef� ziente Reinigung und Desinfektion der Ober� ächen sind un-
erlässlich in der Zahnarztpraxis. Ein Beitrag von Dr. Viktoria Kalla und 
Dr. Robert Kalla, Basel.

PRAXIS: Händehygiene
Anforderungen an die Händehygiene in der Zahnarztpraxis sind eine 
Wissenschaft für sich, berichtet Praxisberaterin und Trainerin Nicola V. 
Rheia, Auggen, Deutschland.

PRODUKTE
Mit dem Gerätemanagement-Tool von abc denal wird die Wartung 
der Hygienegeräte in der Praxis zum Kinderspiel. Die Serviceplatt-
form verschafft einen Überblick über alle anfallenden Wartungen.

30 Jahre lang aufrechterhalten werden kann, und die Antwort 
lautet nein», so Bütikofer in einem veröffentlichten Interview 

Lösungen zu suchen. Die derzeitige Situation «führt zu einer 
Unterversorgung», sagte sie. Sie sei auch � nanziell eindeutig 
schlecht für die Spitäler: «Die Spitäler leiden unter einer 
Unter� nanzierung von 10 Prozent im stationären Bereich und 
sogar 30 Prozent im ambulanten Bereich», so Bütikofer. Die 
Schweiz habe 2019 81 Spitäler und Kliniken weniger gezählt 
als 2001, ein Rückgang von 23 Prozent. «Der medizinisch-
technische Fortschritt führt zu kürzeren Aufenthalten und 
macht damit einen Teil der bestehenden Strukturen über� üs-
sig [...] Der technologische Fortschritt erfordert aber höhere 
Investitionen», sagte Bütikofer. Sie forderte, den «veralteten» 
Tarif TARMED
tungen, den 
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BERN – Die Schweiz soll nach Einbruch der Co-
ronatests Methoden zur künftigen Überwachung 
von Infektionskrankheiten prüfen. Das fordert das 
wissenschaftliche Beratungsgremium COVID-19. «Der Schritt ist auf-
grund der weiterhin hohen Belastung des Gesundheitssystems notwendig», 
schrieb das Gremium, das den Bund seit der Au� ösung der COVID-19 Science 
Task Force berät, in einem im Januar publizierten Bericht. Es sei wichtig, zeitnah 
herauszu� nden, ob neue Infektionen und Krankheitsbilder von neuen Eigenschaf-
ten des Virus ausgehen oder von Veränderungen der Immunabwehr, der Umwelt 
oder vom gesellschaftlichen Verhalten.

Viren auf dem Vormarsch
Mit der erhöhten Immunität in der Bevölkerung sei die Belastung des Gesund-

heitswesens durch COVID-Infektionen zwar deutlich zurückgegangen. Laut dem 
Bericht sollen aber andere respiratorische Krankheitserreger – insbesondere RSV, 
In� uenza, Pneumokokken, H. in� uenzae und die Gruppe A-Streptokokken – wie-
der vermehrt für Infektionen verantwortlich sein. Spitäler sowie Hausarzt- und 
Kinderarztpraxen seien deshalb weiterhin stark belastet, so das Beratungsgre-
mium. 

Quelle: SDA
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